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60 Jahre Novemberrevolution und die Gründung
der KPD

Vor 60 Jahren, in den NovembertageD des Jahres 1 91 8, stürzten Arbei
ter und Soldaten in revolutionärem Kampf dic Mächt der Hohenzol-
lem. besertiglen dic Yonar.hie. eraugen die Beendigrmg dFs Wclt-
h{ieges, die Vergrößermg ihrer demolaatischen Rechteud die EIlül-
}liqg wichtiger sozialer Forderung..n. Ihre weitergesteckten ziele, dje
&ttmachtung von Junkem und Kapitalisten, eine dauerhaf ie Eriedens-
sicherung und ein sozialistisches Deulschland \e'urden nicht erreicht.

Die Novemberrelolution sch.rieb nach dem Bauernkrieg und der {8er
Revoluaion ein Deues Blatt der revolutionären Geschichte uDseres Vol-
k9s. Als ersle große anliimperialistische Revolution in einem führen-
den, hochentivickelten Indusideland nach der siegreichen oktoberre-
votution, vermltteln Veriauf und Ergebnis der Novemb€revolution der
(butschen und inieDatlonalen Arbeiterbe{egung große Lehrcn. Die
Novemberrbvolution rollte jene G ndftaee auf. um die es seit dem Be-
ginn unseres Jabrhuderls und \,or allem seil der croßen Soziatisti-
schen Oktoben@olution im Klassenkahpf in Deulschland gcht, die
Elage der Macht. \Yerden die Monopotheren mitsaml ihrer yolksfeind-
lichen Militaisten- ünd Beamtenkaste §-eiterhin über das \Lerkiätiee
Votk her$chen oderwerd€n auch in Deutschland die Arbeit€rurd die
anderen Welktätigen die Macht in ihre Hände hehmcn und damit di(j
f€§te GaEntie tur den Frieden und gesellschaftlichen Fortschdtt
schaffen - um diese Entscheidung wude in der Novemberrelolution
gerungen. Es ist die Erage, urn die seit 60 Jahren in Deutscbland die
Klassenauseinandersetzung Seftiht wude und u.rn die auch letzllich
heute der Klassenkampf in der Bundesrepublik geht.

Ursach€n und vcrlaul der Noiernbcrevolution

tr'ritz Fischer - einer der bekanntesl en bürgerlich-lib€ralen Historiker
de. Bundesrepublik - schreibt. daß ..kaum €in Kapitel deurscher Ge-
schichle . . . bjs heute so wenig beachtet (qud.), §ie die November.evo-
lutionvonI9l8/19 .,DieseF€ststellungt fftsichernichtdiemarxisti
sche C€schichisforschung, wohl ab€rdi€ bürgerliche. Diesemangelnde
Besch:if tiSung mit der Novemberrcvolutlon lag und liegt ganz im I]1ier-
esse der Kräftedes Kapitalismu§, di€ dieNovembel.revoluiion zu ejnem
.,Betdebsunfall der dcutschen Geschichic herabmildernmöchren,
lm über die ugelösten Probl€me der kapitalisllschen Gesellschall
nicht diskuli€reD zu müssen.

Nach dem Sieg der Oktoberrevolution in Rußland 1917 n,ar Deutsch-
l€nd das Land, in dem sich die Widerspdche der kspitalistischen Ge-
s€llschaltsordnrDg am stärksten ents,ickelten und eine relolutionäre
Situation heraffeilte. Die Xtatrosenbewegung des Sommels 1917. der
MüitionsarbeiterslreikvomJanuar 1918 und die dam nicht nehr ab-
reiß€ndeh Aktionen gegen Hunger md IGieg q aren deuttich sichtbare
Vozeichen. Der seit 19 14 andauernde Kdeg hatte zu einer ungeheuren
Ver€lendung der Yorksmass€n g€tuhrt. Rund zwei Millionen Tote {,a-
ren eine $ausige Bitanz. Doch während die Volksmssen für einen
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Frieden ohne AnnektioDetr demonstrieüen, die BeichstagsDehrheit
eine Entschließmg für den ,,V6tändigungsftieden., annahm, orien-
tierte die oberste Heeresleitung unter Hindenburg und Ludmdodf
aüch 1918 noch auf den ,.Siegftieden", der zumindest die Eroberurg
der flanzösischen Erzgruben, Belgiens und Foßer Tefle Rußlands vor-
sah. Die deutschen Fürsten sh iit€n darum, wer von ihnen die Königs-
kronen der €roberten Länder tragen sollte. Im Raubfrieden von Brcst-
Litossk gegen die junge Solvjetmacht versuchten die H€nschendm
Der.'schlandF, rm Osten d-ese Z.elaau(h no(1- l9'Azu ter1v.rklrchen.

Unsagbar $ar der Hunger im Land. Die Lebensnljtrebatioren waren
bei don crundnalnngsmitt€ln zum Teil aufwenieerals ein rüfftel des
Vorkliegsrcrbrauchs herunlergsetzl und €rreichten nicht ejml bei
Brot die Hällte des Vorkriegsstandes. Die tubetszeit war erheblich
verlängert, lnehr als €in Drittel aller Arbeitsplätze nußten duch
Fräuen beselzt lverden. Deutschlaüd !-r §'jrtschafllich ebenso völig
ausgeblutet wie militärisch. Die militärische \iederlage verschäIte
die Fragenach demWaüm allderOpfer. die der Krleg den Volksmff-
sen ab!.erlangte. Älle Bmühungen. in Pre'rßen das Dreillasserlwabl-
rccht abzuschaffen. lr.urden bis in den Sommer l9l8 von den Jükern
im PrcußischeD Landtag verhinde[. Das Eesmte Herschaftssystem
des KapitalismN geriet mehr md mehr aul die -{nklagebanl<. Ange-
sichts der \yachsenden Volksbes'egung lersuchlen die herrschenden
Klassen - Croßkapital ud Juker dulch Zugeständnisse an dle
volksmassen ihr He$schaftssystem zu reformieFn. da es sich als unfä-
hig er$,ies, in alter Weise seiterzufu.ltionieren

Das kaisertiche Regime lvechselte zunäcls1 seine politische Fassäde,
Wilhelm 11. ernente zu diesem Zw€ck tm Oklober I918, und zwar auf
Drängen solcher Flnanzgevaltige. {'ie Stinnes. Duisbcre und Krupp,
den angeblich liberalen Prinzen }tax \on Bäden znm deutsch€n
Reichskanzler.,,Kaisert.eu€' Sozialdemokraren. s'ie Philipp Schei-
demann Dd GusravBauer, traten als kaiserliche Staatssekretitein die
ßeeiel.']ng unier l\lax \'onBad€nein. Dertaktische Schachzugder herr-
schenden oberschicht, durch Umbildug der ReBerung vorläufigeßt
einmal die Nonarchie zu retlen, gelang nicht Die versuchte ,,Revolu-
tion \'oD oben" scllug tehl. Die Kise der kaiserlich-käpilalistischen
Staälsmacht nahD im Geg€nteilnoch ein $ößeres Ausmaß an. Streiks,
Kudgebungen und Demonstraiionen präg1cn das Bild der revolutio-
näen Lage. Forderungen nach Abdanlung des Kaisers (urden selbst
in der bürg.rlichen Presse rmmer lauter. Soldat.n leNeigerten den
Dienst oder verbündeten sich an der Ostfuont mit Rotarmisten. Viele
Arbei !er forderten eine radikale Anderung d er polit is.he. und sozialen
Verhältnisse in Deulschlard. Aus dieser geselschaftlichen Entwick-
1ug, aus den okonomischen, sozialen ud politischen Widerspdchen
des imperialislischen Deutschland. lor allem aus dcmGegensatz z§.i
schen der Arbeiterklasse und deh Monopolkapital entstand eine rcvo-
lutionärc Situation. Die Nov€mberevolution war kein Zuf§lI. sie er-
ra.hs aus den objektilen Wideßpruchen dü käpitalistischen Ent-

Drc Re\'olur ron bra.h srch am 3 Notembcr lglSdur(hden bewaffnet&
Nlatrosenaufstmd in Kiel ge."!altsam Bahn. AnIaß Iür den Aubruch
war der Versuch eines gefährtichen Abenteuers der deutschen See-
kriegfuhrug. Die Admtalität befahl für den Oktober 1918 den Aus-
lauf der deutschen Flotte zum Kampf auf Leben und Tod sesen die



überlegme englische Marine. Das wäre eine sichere Falrt in den Tod
gewesen.80000 Matrosen verweige{en aber d€n Gehorsam. Das
walnwitzige Untemehmen liel ins Wasser. Mehr als tausen d llatrosen
wuden als ,.Meuterer" lerhaftet. Der Ten'or gegen die aulständischen
Mabosen stieß aul den widerstand ganzerMarineeinh€iten und endeie
im bewaffneten Aufsted zu Lande xnd zu wasser.

Es entstanden übemll rasch Xlatroseh- und Soidatenräie. Der runke
der Revoluiion sprang in Windeseile auf gmz Deutschland über.
Schulter an Schultetkämptten in dieser entscheidenden Phase der Ge-
schichte Anhänger der Spa akus$uppe. iiglleder der Unäbhanei-
gen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, Sozialdemohaten
und Gewerkschafter. Seite an Seite standen Arbeiter, !ändarbeiter,
k]€ine Gewerbetreibend. ud auch Intellektuelle.

§in Vollzugsa'rsschuß äus rcvolutionären Obleuten, verlrcterh der
Spa$alnsgiuppe md fühenden Mitgliedem der USPD tagte am 8.
November, e$rterte die LaCe, beschloß na.h eilg€hender Beratung,
am nächsten Tag den ber'-affneten Aufstand auszurufen. Zu gleicher
Zeittraten sozialdemokratisch. Führer auf dieBühne des rclolutionä-
ren G€schehens. Sie lrirkten der Revoiutlon enlgegen und nahmen die
Monarchie in Schulz. AnderSpitze dieser sozialdemokratischen Füh-
-rer stard I'ried ch Ebert.

DieRevolutiongrifi auch auJBerlinüber. Diese Hochbury des kaiserli-
chen Staates fiel am 9. Nolember 1918 in die Hände derrevolution{iren
Arbeiter und Soldaten. Die Nondchle geriet ins \\:anken rDd brach
unter den Schlägen des revolutionaren Anslurms zusammen.

Karl Liebknecht ploklamierie vom Balkon des kaiserlichen Sclrlosses
die,,I'reieSozialistischeRepublikD€utschland-. EIst danachprokla-
mierte Scheidemann die,,Freie Deutsche Republik som R€ichstags-
gebä'rde aus, umdieFrihmngderSPD nicht auizugeben. Ebertljeß sich
vom letzien kaiserlichen Kmzler, Prinz X{ax von Badcn. die Begie-
rungsgeschäf te übertragen.

Unter dem Druck derVolksmassen bildeten die SPD- und USPD-Füh-
rer eine gemeinsame Begierung uter dem Nam€n ..Rat dcr Yolksbe-
auftraglen".Ihr ZieIw jedochnicht die StarklDg der Nlacht, die die
Arbeiterklasse übera]I in Deutschland in Eorm der Arbeier- und Sol-
datenräie erkämplt hatte, sondem die schnellstmögliche Ausschr€i-
bung von Wahlen zur Nationalvers,rlrmlung. Karl Liebkne.ht lehnte
die Teilnahme an einer solchen Regierung ab, da seine Bedihgungen,
die eine sozialistische B €publik DeuiscHand, Cestützt aul die Arbelter-
uldSoldatemäte verlanglen, abgeiehnt mrden. Ebefi nanm nocham
Abend des 10. November Verbindung mit ceneral Gröner von der
Obe$ien Heeresleltung auf, um mit dem Einmärsch zuverlässiger
Truppen die Revolution niederzuschlagen.

Esgelaneden SPD- und rechtea USPD-Führem. die Mehrheit derBer,
Iiner Räte und auch des reichsrätekongresses tur dieEinberufung zur
Nationatversarmrlung zu erhaiten. Der entsprechende Besch]!ß des er
sten Aeichskongresses der Arbeiter- ünd Soldatenräte, Mitte Dezem-
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Unklarheiten in der

be., leit€te den NiedergaDg der Räteb€vegug"ein und kemzeichnete
eire Wende in der Revolution.

Um uber ihre wrrklichen Absi.htcn hinwegzutäuschen, verspEchen
die Echten SPD-FuhIer u. a. die Sozlalisiemng der Grudstoffindu-
shie. Ah deD Litfäßsäule, erschienen zm Beispiol Plakate unter der
Losungi,,Der Sozialismus marschiert.' Eine Sozialisi{ungskornmj§-
sion unter Mitarbeii Käu'lskvs nurde geschaffen.

Die Masse der Arbeiter. Sozialdemokraten. Spartakusleute und Ge-
we.kschafter §'ollte chrlich den Sozialismus. Allerdines herrschte der
hrgläube, schon allein mit derBeendi$De des Krieges, de Srurz do
Nlonarchle, der Eningung der Republik und des allgemeinen Wahl-
rechls, mil der Erkämplung derVereins-. versammlungs- undhesse-
freiheit solvie andere] dömokratjscher Bechte Lrnd Ffeiheiten die poLi-
tische Machtbereirs fest in Händen zu haben vieleTerlnehmer en deD
revolutionären Ereignissen betrachtelen aus diesen Cründen die Revo-
lution jetzt als beendet

U_re, dcr L..ung. WanlFn z . Frner ]drron"l,'4, <ammlung tormrerte
sich die Oegenrevolution. Dabei ging cs den herrschend€n großkapita-
tistischen Kreism selbst\erstänauictr nicht m cinc Nationalve.samm-
lung, die den Interesscn der Arberterklasse dteneh sollte. sondern d -
um, die Machiorgan€ der Arbeittrklasse. die Räle. zu beseiligen lDd
über eine bürgerliche Republik die allen Iachtlerhälrnisse zu rctien,
Gemeinsam traten Monopolisien. Junker. kaiserliche cenerare und so-
zialdemoklatische ,,\tolksbeauftragle unter der Parol€ des Kampfes
geg.n den Bolschetrismus- für Demokrat ie. \at ion allexänmlung urd
selbst Sozialisierug auf . Die herßchende Oberschicht eDtvi.kelte bei
all ihftm Tun in jen€n Tagen eine hohe ilesterschaft, das Volk über
ihrc lvshren Absichten zu iäuschcn, die dain bestanden, ihre Macht
sowohl mit Methoden der Gewall als auch !o ibergehender Zuge-
ständnisse z erhälten und auzubauen

Im D!?emoer bFgaln der n iläfls.ne Angr..l "LI drp Po:rl,4nen der
Arb€it€r. Weihnachten 19 i8 mißlang ein erster Versuch, dieVolksma-
ünedivision zu entq äf fnen. Doch rund um Berlin \Lurden Gardeeinh€i-
ten und Freikorps zusahmengezoeen. umzDächst die revolutionälen
Kräfle der Hauptslädt militäüisch niederzuschlagen. -An der Jahres-
wende wurden die L'SPD-\,olksbcauftragten aus der Regierung eDt-
fernt. Di€ neue Reichsregleruhg bestand nu aus SPD-MLnistem.
Noske übernahm den OberbefeH der Armee, Neil,,einer der Bluthund

Prolokalionmd Gelvalt bereitet€n die ['ah]en zur \ationalv€rsam
lug vor. Die revolutionaren Ärbeiter und Soldatcn solltor zu unvorbej
reiteten Aktionen provozieri weden, um sle noch vor den Wahlen mili-
tärisch niederscblagen zu können. Dubei stützte sichdie Ebe{/Schei"
demann/Noske-Regierung aul die..Frcr}orps", dje sich in der Haupt-
sacheaus Offizieren und aktii'en Unterotfüieren dc.alten Arme€. ans
Eaktionärcn Studenten sos,ie aDs kleinbürgerlichen md tumpenpro-
letarischen Elementen rekrutierten. Die neugegründete KPD ließ die
kämp{€nder ,{rbeirer in aler ihncn auigezwügencn Auseinanderset-
zung nicht im Stich. Der konterevolutionärc Terror sütete. Am 15.
JanDar r919 fielen ihm Karl Liebknecht undRosa Luxemburgzum Op-
Ier. \,on militaristischen Söldnem Nurdm im Dienst der,,Demohatie"



viele revolutionärc Kämpfer ermodet. Tenor und Einschüchterung
erbrachlen in den Wahlen am 19. Januar 1919 eine Mehrheit für die
bürgerlich-kapiiallst jschen Parteien.

Währcnd des ganzen Fl.ühjah$ bewies das revolutionäre Prolet iat,
alaß seine Kmpfbereiischaft mgebrocheDwar, daß es die revolulionä-
itn Eruügenschaften der Novehberrevolurion verteidigen ud aus-
t'auen woUte. Doch blieben die Massenaktiona'1 isoliert voneinander
üd ohne einheiiliche l.ühmng. Die KonteDevotution konnte sie so
flacheinander in den einzelnen Teilen des Landes blutig niedenchla-
gen. Die Novemberievorution bli€b i}rent Charakter nach eine in 8e-
wissem Uhfang mit proletadschen Mitteln ud M€thod€n geführte
bürgerlich-demokatische Revolulion. Trotz iher Niederlage im
Kampf um die Beseitigung der kapitalistischen Herschaft hatte die
Arbeite.klasse einen wichtigen Efolg enuneen. Sie hatte diehalbab-
sbtutistische junkerlich monarchistische Form der kapitalistjschen
Herrschaf t zerschlagen

Die Revolution erkänpfte die Bepublik, das allgemeine, gleiche, frcle
ud geheime Wahlre.ht, das llau€nwahlrechi, das verhältniswahl-
.echt, beseitigie die feudale Gesindeordnurg, machte die G€R'erk-
schaften tadträhig, verkündete den gesetzlichen Achtstundentag.

äsgesamt vuen danit eine Reihe büryerlich demokratische Rechte
durchgesetzt, §'esentlich besser gewaihrleistei alsvorher Die Arbeiter-
klasse hatte sich neue, besser€ KamplbedinBmgen €rkämpft.

Zugleich varen alle weiiergehenden Erwartüngen niederyeschlagen.
DieRepublikstütztesichauf di€ MörderderRevolution, dieTrägerder
Revolution waren erneut die Verfolgien.

tl. Die G!ütrdunB der K-PD

Mitten in dem Feuo der Novemberrevolution entstand die Kommuni
stische Partei Deutscllands. Karl Liebknecht, Rosa Luemburg, hanz
Mehring, Leo Jogiches. Wilhelm Pieck. Clara Zetkin, die Eührer der re-
volutionärm Link€n, waren ihre G{nder. Kern der KPD waren die
Mitglieder des Spartakusbundes. Am 30. Dez€mber 1918 bis zum 1. Ja-
huar 19i9 tagte im r,estsaal des Abgeordnetenhauses der Gründungs-
parteitae der KPD (Spartakusbund). Die Delegierten kam€n aus 4li Or-
ten Deutschlands. Hinzu kamen später noch die Delegie{€n der ,,In_
termtional€n Kommunisi€n Deutschlands" aus weiteren zehn Orten.
Der Parleitag war vom Spartakusbund einberuIen §-ordcn, der zuvor
seine o{anisatodsche Tlennung von der USPD und dieBildung einer
slbständigen Partei beschlossen haite. Auf dem Parleitag schlossen
sich atrdere linke Gruppm der KPD an. Die Partei €rhielt den Namen
Kommlnistische Paft ei D€utschlands (SpatakusbtDd).

Die C[ndung der KPD war das s'ichtigste Ereignis in der Geschichte
der deutscho Arbeiterbes'egung seit dem Entstehen des MaEismus,
der Bitdung des Bundes der Kommuisten und dem Erscheinen des
Kommunisiischen Manifests. Die rc!olutionäre mdxistische Entwick-
lüngstinie der d€utschen Arbeiterbevegung \rurde fo geführt.

National-
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6 DieEntwicklung des Käpitalismus zum Imperialismus hatte die ideo-
logischen, sozialo und ökonomischen Voraussetzungen für das Ent-
stehen des Revisionjsmus in der ArbeiterbewegrDg geschatrm. Die
llonopolprofite emöglichten die Hemusbildung einer Arbeitemristo-
kmtie, gewerkschaftliche Xrfolge und Wählsiege tLilrten zu st kem
Einiluß einor lmmer mehr mit der bestehenden Gesellschalt verbunde-
nenBürokratie derArbeiterbewegung. Es entständen Theorie!, die die
Notvendigkeit der Beseitigug des Kapitall-smus bestritten, veil an-
geblich älle sozialen Probreme im Rahmen der bestehenden Ordnug
gelöstvardcn könnten. Offen traten in der deutschen Sozialdemokra-
tie vor 19l.l stets nü Minderheiien mit revisionistischen Theorlen auf.
DiePä ejiührungbetonteinihrenErklärugenstetsdieTreuezumre-
lolutionären Maüismus.lehnte aber den Bruch mit den Revisionisten
jm Interesse derEinheit da'Pärtei und den damit lerbundenen Wahl-
e.folgen ab So blieben die \!'orie revo)utionär. die Parteipl ards !'ü.de
mehr und rnehr revisionistisch.

AUJ der Linken der Sozialdemokratie entstand um Rosa Luxemburg,
Karl Liebknecht. Iranz Mehring. Clara Zelkin und viele mdse
zR-ar €]ne klare maNistisch-revolutionäie Gruppe, die lor dem dro-
hetrden Krieg vamte und seine Umtandlung rn die soziale Revolution
io_d-de. l"oo. h .m. IIDd"r\er] n dcr Pärrpr b.rFo. lveil dre unl<laJe
Haltung der Parteiführung die offene -{useinandersetzung -däs klee
ErkenDen der Fronten behmde e. tiriegsäusbruch und Vertaul
machten dann sehr rasch die Nirklichen Gruppreruneen d€utlich. Die
Führungder SPD schwenkte 1914 in das Lager der ..Vaterlandsvertei-
diger ' ein Das ,,Ja zu den Kdegskrediten. dre Einghederung in den
reaktionären Staat bedeutete den Verzicht der SPD aufeine selbstän-
dige Klassenpolitik der Arbeiterklässe. Liebknechts Beispiel der Ver-
§-eigelung der K.iegskredile 19I,1, die Sammlung der antimiliteisti-
schen Arbei l.erjugend unter seiner Füt1lrin g. sein mutiges Aultreten am
l l{ai 19I6 und die anschließende VeMteilung hatten de, sntimilita-
ristischrn Be§,egug stdndig neuen -\uftrieb eegeben. So bitdete sich
dieL:SPD, die lon Anfang an eine s'idersprüchlich zusammengesetzte
Oreanisation \l'ar. In \,richligen Massenaktionen. §ie b€i der Matrc-
senbe$egung d€s Jahres 19r?, wa$eten aktn e Cruppen v€rgeblich auf
djelührung durch die USPD IIre F.ühnng ubernalD im GnDde die
glejcheRolle!\'icdie SPD ftihrung lor dem §eltkrieg:In worten rcvo-
lutionär, bei gleichzeitiger Behinderung des noftlendigen ideologi-
schen Kllilungsprozesses und der NIassoakt,on.

Nur die Gruppe der Linken in der deutschen Sozialdemokratie blieb
auch während des Krieges den relolutionten P nzipien treu. Tiotz
Vedolgung und ve.Lmeilung, Hall, Emi$ation ud Einb€rutungver-
stärkte sich ihr Kampf vonJahr zu JahI. Am 1. Januar 19l6 eEtaad als
Kern der Linken die Spaftakusgruppe. Die deutschen Linken hatten
bereitsvor dem r §'eltkriegdie Organisationsfrago unteschätzt. Sie
gläubten - selbst r 9l{ noch-, dieganzePanei Nieder auf revolutionife.
Positronen bringen zu kömen. So blieb die Spartakusguppe in de!'
SPD und sc oß sich später nach dem Ausschluß duch die SPD-Füh-
rung d€r trSPD an. EIst nach der Revolution bildete siesichzum Spar-
takusbund unl und schui sich eirle neue Oryanisationsstuktu. Bis in
den Dezember hiDein s'aren \iele ds Meinung, zuminde§t die USPD-
Nlehheil für €ine .evolutionare Politik gewjnnen zu können. Eßt als
sich die Haltung der FührDCder USPD immer entscheidender als Hel-
fer derB€chten envies, erkamten die Eührer des Spartahusbundes die
Notn'endigkeil der organisatorischen Tlennung.

Die Lirkm in der SPD

Dte Hsttung der
Führurs der USPD

Der Spanakusbund



Mit der crunduDg der KPD hatte die deutsche Arbeiterklasse wieder
eine revolutionaüe maristische Partei, die d@ Oppoftunismus aller
Schattierungen ablehnte und ihf den Kampt dsagte- Die KPD
$enzte sich in iher Progrmatik ni.ht nur von der r€chten SPD-
FiihIug, sond€m auchvon der i, konsequentü Haltung in der USPD
ab. Sie organislerie die Kräf te, die auf eine konsequente Weiterführung
aler Revolution zu einer sozialistischen Umwälzung drärgten.

Das Pro$amm def KPD von Rosa Luxemtug €rarbeiiet üd be-
grü.det - forderte die soziäilstische Revolutlon. die Eri.htung einer
sozialistischen Staatsmacht derArbeiierklasse. die nur über den Stuü
des Miliiadsmus und Imperlalismus erreichba! sei. Es charakterisierte
den Soziä1ßmus als eine ceseltschattsordnung, in der die Produk
tionsmittei gesellschaftliches Eig€ntm sind und dieAusbeutLrng des
Menschen duch den Menschen beseitigl ist. Das Proeramm bekannte
sich zrm prcIetarischen Internationallsmus, zur So§'jethacht in Ruß
land und zur Notwendigkeit des Aufbaus €jner neu€n Intemahonale.
Der Parteitae sandte ein Gr!ßtelegramm ah die Soq'jetr€Ci€rung und
plotestierte gegen die deutsche intei'v€ntion im Baltikm. Schon hier
erwies sich das Verhältnis zur Sovjetmacht als Prüfsi.h tur die deut-
schen R€volutionär€. Die kontelTerolutionären Freiwilligenlerbände.
die unter anderem im Battikm eingcsetzt srrden. bildeten den Kern
der heitorps, mit denen auch die deutsche Revoluiion niederge-qoden

DieBildung do KPD rvar zugleich von großer inlernationaler B€d€u-
tung. Sie beschleunigte gleichlauJende Prozesse in anderen Ländern
und förderie die Möglichl<eii der Schaftung einer neuen kommuisti
schen Intemationale. Lenin scldeb dazu: .,A]s der deutsche Sparta-
kusbund mit so weltbekannten und s eltbelühmten. d€I Arbeiterklasse
so tleu eryebeDen lühreD vie Karl Liebknecht und Rosa Luemburg.
Clara Zetkin und hanz Mehring den Nam€n Kommunistische Partei
Deutschtands annahm, da \lar die Gründung einer s,ahrhaft proletari-
schen. r'ahrhaft revotutionäfen D tten lnternationale, der Kommuni-
slis(he. h,ernal'nnale. Tar"-cLp g.uo,d, n

Ganz sicher rvar die KPD noch keire geschlossene, Jest auf der Theo e

vonMarx, Engeis und Lenin sieh€nde Parlel. Das konnte auch gar nicht
sein, da die Werke Lenins vor derRevolution in Deutsc|land so gut wje
unbekdnt&-aren. Auch die Tatsache, daßTerlnehmer des Gründungs
parieitags der KPD später ameut auf opportunistische Positionen
übe4ingen, andert nichts an der Bedeutung ds Parl€itages als ge-
schichtlichem Wend€punkt. Das geschichUiche Yerdienst des Gdn-
dungsparteiiages b€steht in derSchaftung der eigenständigen revolu-
tionären Kampfpartei der Arbeiterklasse in Deutschland.

m. Lehren der Novembenelolution und der cründuns der KPD

Der gundl.gende Untuschied in den Ausgangspositionen der Okto
benevolution in Fußland und derNovemberrcvoluiion in Deutschland
besteht im Be\r'ußtseinsglad ud den Organisationstormen der Ärbei-
terbewegung. Die ganze ceschichte der revoluiionären Arbeiterbewc
gung hat bewiesen. daß Sozialismus, mago obj€ktiv noch so herange-
.eiji sein. ohne die politische Macht der Arbeiterklasse nicht veMirk-
Iichi werden kann. Ebenso ist durch die Praxis bewiesen. dall die Ar

der KPD

Die Bedeütüng der
Gründws de! KPD

Unte$.hiede rischeD

NovembeEevolution
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DKP ve.rrilt G6aDt-

beiterklasse ihr€ Machtnicht erringen und behaupten kann, ohne eine
zielklare- revolutionäre ma.xistische Kampfuarrei. wio sie Lenin in
Rußland eeschaffen hatte.

.Auch in Eußland Cing der Croßen Sozialistischen Oktoberevokrion
die bur gerlich-denlokratische ! ebruarrelolution vora!. De! Zarismus
§u.de beseiligt. dem okratische Grunalrechte radikal verwirklicht und
damit für die Arbeiterbewegung die günstiEsten Voraussetzungen für
dic Weiterenn{icklung zu} sozialistischen Relolurion geschaffen.
Auch dort saren di€ EorderDgen der Sc,wjets zrnächst vonviegend
auf demokralische und soziale ziele gelichtet. Auch dort qaren die
Sowlels zunächsi in den Händen der Nenschewiki und Sozialrelolu-
rionäre. {eit dieBolscheaiki e6t aus Zuchthäusern. Verbamungund
Emigration zuNckLehren und die llass.n üle Erfah ngen sammeln
muflen. Auch die ersten russischen Sos jeis duld€ten dasWeitelbeste-
hen der alten Staaßmacht. die Doppelherschafl. auch dort gab es Itlu-
sionen, daß mit dem Stuz dos Za.en berexs die Aufgaben derRevolu-

on gelösr -.ien lr äli o,".en L,r..herru' Cer 8io r.' 9' 8 Parallelen in
Deurs(hland Do(n rm ( nlFrc"hi.d zu D uL5(hl"ndSabesdo.tdiePär-
tei Lenins, die ideoiogisch und organisarorisch srark genug ivär, diese
Problemc zu lösen und die Relolution loranzuiLihren.

Die Novemberrevolution lehrt, dal die \.oraussctzung tur den Sieg der
Arbeiterklässe ud ihrer Verbündelen dre Fuhrung dürch eine revolu-
tionäre Kampfua ej ist. die sich lon den Theou'n lon Märx, Engels
undLeninleit€D]äßt,,InseinemKampf gegendiekollektiveMachtder
besitzend€.I(lassen'. hatten KarI Maß und F edrich Engets erklärt,
,.kdn dasProlelariat nu.damäls Kldssehand.ln. \!eDn cs sich selbst
ats besonderc politische Partei im Ccgens atz zu a Ilen alten, von den be-
sitzenden Klasscn gebildeten Parleien konslirujeü. Diese Konstitu-
ieruDg des Proletariats als polirische PaNei ist unerlalllich. um den
Triumph der sozialen Revolution und ihres hochsten Zielcs, der Aufhe-
bung der Klassen. zu sichem'' (Karl MaIx Friedrich Engels, Werke,
8d. 18,S. 119),.DerKampf zum SturzdesLlp.rialismus, fürdenSieg
von rrieden, Demokratle und Sozialjsnus. ertordert die Führung der
A.beiterklasse du.h eine revolutionite Pa rtei. die..es sich bes ußt a
ihrer Aufgabe macht, dem Proletariat zu heüen. seiner Rolle als Eüie-
her. Organisator und Eührer eerecht zu werden. der BoIIe, ohne wel-
chen der Zerfall des Kapitalishus umöglich ,st (Lenin, Werke, Bd.
3 1 . S. 3 61).: Däs mußte eine Partei sei.- die rine selbständige proletad-
sche Klassenpotilik verlolgt, die sich unvErsöhnli ch gegenüber der ka-
pitalistiscben Gesellschafts- und Staatsordnüg sowie eegen alle Ein-
flüsse der bürgerlichen Ideologie lerhäli und es lerstehi, eine wissen-
schaltliche Politik auszuarbeiten und so die Arbeterklasse und die m-
deren !\'erktätigeD an den KampI Iür die Eroberung der Macht rurd für
deren Festieung heranzuführen.

,.Die Lehren des nehr ais hundertjährieen Kampfes do deutschen md
internationalen tu-beiterbe{,egug, die Erlahungen der Klassenaus-
el.andersetzungen in der Bundesftpubti! belveisen, daß das s,erktä-
tige Volk eine retolu lionäre Arbeil erpartei braucbt, die ihreTätigkeit
und ihre Zielsetzung auf den lvisseißchaltlichen Sozialismus gründet.

2 Ka.l llaB.i',red.ich Eng€ls:. ß(§orurioaen d§ allglmeinel Kong€s$r zu Haasv.n2.
bki s§reribo1312' irw.rke Bd 13,s 119

M I Lcnin,,E.deanld.rcesämtN§isrhehKonloftnzd.rtusschüsso .,lverk.,Bd.



Diese Partei ist in us@m Lmd dic Deutsche Kommunistische Par-
tei . . . Die tubeiterklasse verfrigt riber viele Organisationm. Sie erctre.
ben Teilzi€le, nehmen sich spezieller Belange von Teilen de! Arbeiter-
ktasse an. Die DKP hingegen vertritt die Gesamtinteressen der tubei-
terklasse. Sie oryanisierr den Klassenkampf auf ökoAomischem, politi-
schem und ideologischem Cebiet. Sie s€tzt sichkohs€quent fü die Ge-
gen$'artsbelshge der arbeitenden Menschen ein und behäIt stets die
weiterg€steckten sozialistischen Zukunltszlele der Arbeiterbelvegung
im Auge' (Programmenhlu]t der DKP, S. 56).

60 JahJe nach der Oklober'- und Novembeu€volution zeigen, daß die
Grundfräge einerjedenRevolution die Irlge derMacht j-st. DieMachi-
fiäCe nicht im Sinnc der Arbeiterklasse zu lösen, heißt die Konterevo-
lution aufden Plan rulen, heißt auch. demokratischeErru.geischaften
in ftage zu slellen. Die Arbeite*lasse erkdmpfle rn der Nolemb€ne-
volution die Besciiigung de.Ionarchte. die Scha ung einer bürger
lich- dehokrat ischen Rcpublik. An keinen Punkt jcdc'ch hatten die er-
reichlen Eqebniss€ den Rahmen der bürgerlichen Oldnung verlassen.
Es hatte sich lediglich eine Ve.schiebueder hcrrschenden Klassen er-
geben. Schon am 11. Nolember hatte Lenin bei eimr Informatlon der
volkskommissare im Kremlüber die Lage in Deutschland gesaet: ,.Es
scheint, daß im Grundebei denDeuischen dochdor.trebruar undnicht
der Oktober vor sich geht."a Da es nicht gelang, die deutsche Eevotu-
tion über die im elsten Anstm enugenen Erlolee hin*'egzuführen,
blieb die \olcmbenevolulion ihem Charakter nach eine bürgerlich
demolüatische Revolution, die in gevissem Maßc mit proietarischen
Mitteln und Meihoden durchgetuhrt §.urde. Die Klasscnkämpte E äh-
rod der Nolembarrevoluaion hatten zugl.'ich deut lich gemacht, daß es

in D€utschland, eiiem Land miteinerdurch den Einfluß derbureerli-
chen ldeologie tie, gespälteneD Arbeiterklasse, unmöglich s'ar. in ei-
Dem SprungzurpoliljschenX{a.ht d€s Proletarials 2u kommen. Der er-
ste Schritt mußie der Kampf fur eine burgerlich-demokraijsche old
nung sein.Ih der demolaatischen, itrr€m Wesen Dach antiimperiatisti
schen Revolution, murlte es Aelingen, all. lom Croßbiugertm unter-
drückten und ausgebeuicten Klasseh und S.hicht(.n unter Frihrung der
Arbeiterklasse 1ür den Kampf zur BrechuDg der Macht d€r Monopole
ud zur E$ichtung einer Ordnmg zu eiDen, in der die werktätigen
entscheidenen Einf luß auf Staar, Wirtschaf t luld Gesellschaf r ausübe..

Verlauf und Elg€bnls der Novemberevolution zcigen die Not\i endig
keit, die Massen in einem lüngso Prozeß des antiimperialistischeD
Kamples gegen das Großkapihrzus:)llmeDzuführen, an den Kmpf um
die Macht heraDzuführcn. Von diesen Erkenntnlssen ]äßtsich die DKP
leiten, r'enn es im Progament\iuf heißl: ,.Der Sozialismus, diese
erddleeend neu€ ces€llschaitsordnug, die auf der revolutionärcn
L,'mgestaltung der kapitalistischen Macht und Besitzverhältnisse aril-
baut, kann nur das Ergebnis des wollens und Handelns der Arbeiier-
klasse, der Volksmassen sein. Er läßt sich nul in einem langwierigen
und komplizierten ProzelJ. im häiten Klassenkampf dr.rrchsetze.. Des-
halb ist die Politik dcr DKP daraul gerichret, die Arbeiterklasse und
dieanderen Werk6tigenvom Kampf u-n ihre unmittelbaren ökonomi-
schetr und politischen int€ressen. über däs Ringen um grudlegende
antimonopolistische UmgestaltDgen an die Erkehntnis der Notlven-
digk€itdesSozialismN undän den Kampfum seine Durchsetzung her-
auuführen- (Programent\§uf. S- 4.1).

I Zn. na.hchra Zerkin ..Ennneruger e Lenin" S :r

I
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Die Albeiterklass€
muß die
Führung habea

und Nätionalismus

Ein€ weitere entscheidende Irhle dq Novembenevolutim ist, daß alle
crudfiagerl unseies Volkes unter der HerEchaft d6 Imperialismus
nü unter FtrhMg der tubeiterklasse gelöst werden könEen Zügleich
zeigte die Novemberrevolution auch, daß die tubeitelklasse iIrc AUI-
gaben nicht lösen kenn, wenn der Einfl!ß der bürgerlichen Ideologie
nicht konsequeni bekämpft wtd. Die Begeisterung über den räsch€n
Sieg derRevolution, der jaherang herßchende Revislomsmu mit der
uDklarcn Haltung zur Staatsmacht in der Arbeiterbelvegung, parla_

mentarische Illusionen und so weiter führlen dazu, daß die rechten
SPD-ruhr€r ilEen Einfiuß in der Arbeit€.klasse ausbauen konnten.
Während inWüklichkcit die rmhten SPD- Führermit derBewilligung
der Kiiegskedite auf die Positionen des Imp€rlalismus übergegaDgen

uDd damit alie Arbeit€rbewegung gespalten hatten traten sie in der
Novemberevolution als Kämpfer flt die Einh€it der Arbeiier auf Sie
stempelten die Linken als Spaner, dieia geradedie Einheit der Arbei-
terküsse auf revolntionärer Grundlage wiederherstel len s'ollten. Viele
tubeiter haßten den Stleit, hielten den Anlaß lur diespaltung(Krjegs-
Isedite) nuntu.übervunden und glaubten an d ie Nögtichkeit einer er-
neuten Einheit. Hier§irkte sich \€rhängnisloll aus, daß die Linken bis'
dahin nie aDJ einer konsequenten, .tucb organisatorischen lYennung
vom OpportDismus bestanden hatten Das r\'ar der wesentlicheUnte!_
schied zu Rußtänd. Di€ Bekämpfune des Oppodunismus, des Anti
kommunismus und Netionalismus ist Voraussetzungftt dieSchalfuüg
des einheiilichen Handelns der Kiasse unter Führu.g einer revolutio-,

Dieser Erfahrung lrägt d;e DI(-P rr thr.m Pr^qrmmenlsarf Rech_

nug: ,,Die DKP läßt sich stets von der ErfahlungleiteD. daß das t'ich-
tigste Unterpfard für den Erfolg der AJbeiterklässe im einigen Han-
de1n. in der Aktions€inheit li€gt. Das Ringen um die Herstellung der
Aktioßeinheit der Arb€iierklasse ist ein Kernstuck der Politik der
DKP. ...Im Ringen um die Aktionseinheit mißt die DKP dem gemein-

samen Handeln von Kommunist€n und Sozialdemokraten entschei_

dend€ Bedeutungbei. Sie repräsentiercn die beiden Hauplströmungen
der Arb€iterbewegung in der Bundesr€publik. Die DKP e$lrebt ein
venraueBvolles. kameradschaltiiches Vethäl1nis zu den Mitgliedem,
Anh?irgem und Organisationm der Sozialdemokratie. Sie Eitt, gelei_-

tet von den lnteressen der Arbeiterklas§e. für die 7-usammenebeit mit
der SPD ein.

Die DKP übersieht nicht die Schwie gkeiten, die dem Zusammenwir-
ken von Kommunisten und Sozialdemokral€n €ntgegensiehen Das
Ilaupthindemis liegt in der Politik und Ideologje der rechtssoziald€-
mokatischer Führer, die das kapitalistische Sr-stem !€teidigen, die
Interessen der Arbeite, doen d6 Großkapilalsuterudren, mit ihrem
AntikomnlDismus di€ Spaltung der Arbeilerkiasse lertiefen und mit
aalministrativen Mitteln Sozialdemokraten am gemeinsamen Handetn

,nit Kommunisten hindem" (Programmehtwurf. S 49/50) s

Im Intercsse der Einheit der Arbeiterklasse vetteidigt die DKP ,,den
wissenschafuichen Sozialismu gegen atle Spielarten der brirgerliehen
Ideologie. Sie bekämpft den Rechlsoppoflunismus, dessen Zweck es

ist, die Arbeiterklasse geisiig zu entwaf f nen und sie dem NonopolkaPi_
tal politisch unterzuordnen. Eber§o bekämpft sie de Linksoppottu-

5 Zil Ecl Herbd Mies



nismus sowie das pseudorevolutionäre Abenteüer1m und die ärb€i-
terfeindlich€ Spaltertätigkeit maoistischer, trotzkistischer ud and-
chistischer Gruppen" (h"ograment§.urf S. ö615?).

Eine weitere Lehr€ derNovemberrevolution ist. daß die Arbeiterklass.
ztrm edol$eichen Kämpfdas Bündnis mit den ander€nvom Monpol-
kapital abhängigen, unterdrückten oder ausgebeuteten Klasscn und
Schichten brauchr. Die Nolemberrevolutlon is! auch ein Beispiel tür
diehemmungslose Denagoeie der reaktionär€D Kräfte, §em es darum
geht, die elgene Llacht zu erhalten und auszubauen. Diese D€magogie
ist dmals bei $oßen Teilen der Bauem und des Mittelstandes hicht
ohnewirkungCeblieben, wiezum BeispielderAusgangder ['ah]enzur
Nationalversammlugzeigt. Die DKP beheuigt diese Lebren rDd ..ü-
te4tützt die berechtigten I orderuneen der Bauem, de.Intelligenz so-
wie der gewerblichen Mitielschichten. Ihre Anliegön können am besten
an der Seite der Arbeiterklasse vedreten weld€n. Dle DKP ist slets
darum bemüht, in der Afbeit€rklasse die Übezeugung zu siärken, daß
die Bauem, die Ceistesschaffenden Dd die anderen werktatjgen
Volksschichien Verbündete im Kampl gegen das croßkapital sind,
Pa{rter der Arb€iterklasse in einem breiren antimonopolistischen
Bündnis, das ftir die Durchsetzug des gesellschaftlichen Fofischritts
in der BEderepublik unerläßlich ist ' (hogämmeniwurf S. 5:)
zu den 1r'lchtigsten L€hrcn des Nolember zählt schlleß]ich, daß ein€
fortscbritUiche Bewegung keine Chmce hat, !ven. sie sich in Gegen-
satz bdngen läßt zrim Lmd der Oktobenevolution. I 918 r,ar die Tr€n-
nung dd deutschen Revolution von der Oktoberrcvolution das eiste
eemeinsame Ziel aller Kräfte der Konter€volution. AxJVermlassung
der SPD-FLihrcr{ ar elne dertetzten Llaßnahmen derka]serlichen Re-
gierog am 5. November 1918 die Auss'eisung der Sovjetbotschaft aus
Berlin. Die Reaktion erkannte die Notw€ndigkeit, jeelich€ Kontakte
zur siegreichen russrschen Arbeiterklasse zu unterbrechen. Um so noi-
wendiger vm ttt die deutschen Revotuti.,närei mil dem russischen
Proletadat Kontakt zu halten, von seinem Sieg zu lernen. .,Die Macht
und die ini.mationalistis.he Politik der Soirjeiunion - das ist heule
mehr denn je der Hauptfaktor tuldieFestigung des Friedens. das Vor-
ankommen des gesellschafUichen Podsclnitts, die Entfaltung des re-
volutioniüen U'eltprozesses. DiS fesie Verbundenheit mil d€r Sowjet
union urd der KPdSU liegt daher im Interesse aller lorlschittlichen
Krälie. Diese-seiade äuch durch die ceschichte uscr€s Volkes bestä
tigte E a|fug vemllaßt die DKP, ihrc brüderlichen Beziehunge.
zul KPdSU, der stäksten und edahrensten Abteilung der konmunF
slischen lYeltbewegung, imer veiter zu entwickern ' (Programent
wu , s.60).

,,Die DKP \lahrt das progressive Erbe des deutschen Volkes. die vor
wärtsweisend€n Ideen seiner $oßen humanistlschen Denker. die Tra-
ditionenseines Kamples für ges ellschaftlichen Eortschdti. Sie sieht in
do Tradition des deutschen Bauernloieges, der revolutiohären billger-
lichen Demokraten von 1848/49, der Arbeiter. Soldaten und Matros€n
d€I Novemberevolution von 1918' (Programmentau , S. 5).

,,DieDKP hat das Vemächtnis der henorragenden Fütrer und Lehrer
der deutschen Albeiterbeweeune übernomen Sie wirkr im Geiste
von August Bebel, Wilhelm Liebknecht, Iranz Mehring, Karl Lieb-
Ioecht, Rosa Luxemburg, Ernst Thälmann, Withetm pleck üd NIax
Reimann.In die Politil< dd DKP sind die Erfahrungen und Lehren des
Kampfes der fo scbdtilichen KräIte der Bundesrepublik der ceeen-
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$,äft eingegangen. Sie ivird auchkunftig in sich alle Elkenntnisse auf-
nehmen. die sich aus den Auseinändosetzungen zwischen tubeit ünd
Kapital. zwischen Fo.tschritt und Realtion irl usereü Land wie
auchin anderenLändem-ergeben. So isl di€ DKPeineständiglemen-
dc, mit dem Leben verbundere. schöpferisch handelnde Partei" (Pro.
Srammentwurf,S. a?).

,,Die noch lebenden Mitbegünder der KPD sDd in der DKP orgäni-
siert.Inden Reihen der DKP stehen di€ KAmplerdes anlifaschistisch€h
Widerstandr.. dre Kamp{er der tnlernatron"lpn Brreaden. dre aul Spa.
niens blutgetränkter Erde die Freilieit vertejdigtcn.In den Reilren der
DKP kämplen dieFrauen und Nl;inner dereNten Stunde. dienach 1945
tür eine demokratische. an tifaschistische Ent wicklung uns€rcs Landes
eintraten, die an d.r Erarbeitung der demokrarischen Prinäpis der
L:mderverlassungen.und des Grudgeselzes der Büdesrepubljk mit-
wirkten. ,,Sechs Jahrzehnte wecbseholler Ceschichte habenin E ol-
gen und Nred.rlagen bewipsFn nrp Kormunrlrcn 1ab4n slels gegen
di€Velderber desVolkes Eekämplt Gegen das Croßkapiial, gegen den
Iaschismus, gegen die Reaktion. Kommuisten brachten flir die Freir.
heii unseres volkes große Opfer. Sie kampften nach 1915 gegen die
Wiederhe$leilunq de! alten Ua.ht- und Besitzverhälhisse. Sie konn-
ten wcder durch das Adenauersche KPD Verbot. das im InteresseäIIer
Dem'oiüäten aulgehoben \a'erden m uß. n och durch die heulieeD Berufs-
verbote davon abgehalien werden. sich konscqu€nt für den sozialen'
und demokrätischen Eortsctüitt. für den Eriedcn und die Abrüstung.
einzusetzen. (Iür eine stdke DKP Aunri des Pa(eivoNtands der,
DKPzm 60 Jahre.tagderGrundung.ie, l"iPD und zm I0.Jahmtag
der Konstituierung der DKP.)
Die An€ignung der Erf ahrungen der Geschi(h!e wre auch die Aut{bei-
tung unsero ejgenen Erkerntnßse haben in dem Pro$alnmentirurf
unserer Partei ihen Niederschlag genrnden.

Das Bekenntnis der DKPzU den rerolut ionären Traditionen der deul-
schen kommunistisch€n und Arb€iterbclv eSung ist kein TIaditionalis-
mus, der am Lrberliefertcn. am HerkonDlichen häng1 und die tadi-
tionen gegcnuber dem Ntuen in der Politik undPra-{is eincr kommuni
stischen Part€i iiberbevertel. Eür uns ist das Ja zu den revolut ioDären
Traditjonrr ein unverzichibares Prin2ip. Zu gleich lrird unser VerhäIt,
nis zu den revolutionären Tradinonen lon einer schöpferischen und
kritiscben Eir»lellung zu den überliellrten LelstugeD und Kampfer
fah ngen besljmmt. Diese Leislungen und KampferlahruDgen !er-
den den neuen Bedingungen cntsprechend aufgearbeitet und konkret
äng€wandt. Die Bewahrungund schöpfeflsche Erarbeitung der Tradi;
lionen der Arbeiterbelveg.ng ist heute $'ie eh und je ein rvichtiger
Gruderfordemis für die politische und ideologisehe Ausemänder-
setzung, tür die Weilerontwicklung und I'€stigung de. kommrDisti
schenPaltei, fürdie EIziehung der neuen Pa eig€nerationen z'.r Kom-

,,Unermeßlichsind die ltraifte, die uns aus derErinnerung an stolze und
g€hobene Momente und ?atsachen uß€rer Vergangenheit zrßtümen",
schdeb Ernsr Thätmann wiihrend d€r Haft im fsschistischen Kerker.
lvir halten es mit diesem wort Thälmanns, der auch sagt€: ,.Jubiläen
sind fiil die Komunisten und den klassenbe§'ußten Teil des P.oleta

ats nicht leere Gedenktage, sondern Richuinien iür den Klass€n-
kampL Lerthd"n fu. dre Akrionen.'
ii zil nach llerbe'1 Mles: .Den rerclutionäreh Erhe rerbhder", Düseldorl t9?4,
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Adeiter- und Sotdatenrat:

Nach dem vorbild der lebruarrevolution und der Großeh Soziaiisti-
schen Oktoberevolution in Rußland entstanden auch in Deutschla.d
erstmalig jr denAprjlstreiks 191? und im Januarstreik 1918 Srbeiter-
!äte zur Führung des Kampfes. Die Spartakus-Giuppe fodeltc die
Bildung von Arbeiier- und SoldateEäten in all€n Städien, Olien uhd
Truppentellen. Zu Beginn der Novehberrevoluiion 1918 bildet€n sich
überallArbeiter- und SoldatenEte als Organezur Führug des revoiu
tionären Kamptes. ftil den solortigen Fdeden, flir die Beseiiigung des
Kriegsregihes, des Nlilitaismus md derMonarchie. fü. die sozialisti
sche Umgestaltung Deutschländs.

3-Klassen-wahkecht:

Uneleiches, indirektes und öffentliches $ahlsystem, nach dem die
Wähl€r jed€s Wshrbezfks entsprechend de. Höhe der \.on ihnen ge-
zahtteh direkteh Steuern ih drei Wahlklässen eil1geteilt wurden. von
denen jede diesleiche Anzahl $Iahlmänner wählte, die in einem z§'ej-
ten Wahlgang die Abgeodneten nählten. Von den stimmberechtigten
UN'ählem in Prcußen gehörten 1908 3.8 Prozent in die erste, 111,9 Pro
zentih diezweiieund 82.3 Pro2ehtin die dritte Wahiklasse. In manchen
Stimbezirkeneab€s indereßten Klassenureinoderzweiwähler sie
hatten das gleiche Stimmengeuichl $ie mehrere hunded Wahler der

Junker:

Angehörige jeDer,,Iraktion' der Groß$undbesitzer, die in wlrtschaf t-
licher und politischer Hihsicht in ganz besohdereh llaße die histo -
sche Reakiion in Deutschland verkörpete. Ursprlinglich \rude üter
Junker der lunge Adeliee im allgemeinen verstandeni seit der .rsten
Hälfte des 19. Jahrhunderts jedochbenutzten Politlker und Publizisten
vor alt€m aus d.n Rerhen der revolutionär.n Arbeiterbeweeung und
der büryolichen Dedokratie die Bezei.hnung Junker und Jurkertum.
um damit dle politische Bornlertheii und Alloganz. das konseriatile
Denken und Emdell der Gmßgrundbesitzer. namentlich der osielbi-
scher Herkunfi (Prcußen uhd Mecklenburg), zu .haraktedsieren.

Opportunismus:

Bürgerliche bzw. kleihbürgerliche Strahung in cter Atbeiterbewe-
gung; dq Opportunismus l.ugnet die Notwendigk.it dcs Ktassen-
kampfes, di€ rcvolutionärc Umgestältug der kapitalistischen Ges€ll-
schaltsordnung unter l.ührung der Arbeiterklasse und die Notwendig-
keitderpoliiischehMachiergreifungdurchdasProletadat.Diepoliti-
sche Haupttu.ltion des Opportunismus ist die Spaltung der Arbeiter-
bewegung und die politisch-ideologische Bindung von Tellen der Ar-
beiterklasse an das kapiialisllsche Sistem.
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l4 Bevisionismus:

Der Revisionismus fordert eirc Korrektu und Überyrüturg der theo-
retischenundpolitischenGrundlagen des MaßismusmitdemZiei, den
revolutionären IDhalt des Malxjsmus zu beseitigen ud düch bürgerli-
ch€ Theorie. zu ersetzen. Das Waclstuh des arxismus, di€ Verbrei-
tung der marxisrischen Ideen in der intemationalen Arbelterbewegung
zwangdie Gegner d€s SozialisrnE, vomBodeDdes Märxismus die mar-
xistischen Ideen zu bekämpfen. Der geisrige Vater des Relisionisüua
ist Eduard Berßtein.

Spartakus:

Seil Anfang 1916 leÄreitete Bez€ichnung für die G ppe ,,Internatio-
nale, die ä1s Spartäkus-Grüppe eine höhele Etappe ihrer Entwicklung
erreichtc und zü gößten md einllußreichsten Gruppe in der deut-
schen proletarischen Anlikdegsbewegug währ€nd des I Weltkriegs
vurde. lnfolge lon Unkla.heiten über die Notwendigkeit einer selb:
ständigen marxistischen Kampfpartei schloß sich die Spartakus.
GruppeimAp l1917, (enn auch unler \l ahnng ihrer politisch-idec.
logischen und organisatodschen Selbständigkeit, der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Pa rtei Deutschlmds an. Unter dem Einfluß der
Spartalus-Gruppe, die eine umfangreiche il€gale propagandistische
Arbeil lcistete und derenLosungen die anderenljnken GDppenin dd
.lrbeiterb4'egung aufgrilfen und §'eiten'e.br.iteten, stmden die be-
deutendsten politischen Strcjlkämpre d.r deutschen tubeiterklasse
{ährend des 1. lveltk eges. WähJend der \olemberrelolution 1918
§ar di€ Spalakus-Gruppe die vorsärtstreibende Klalt. AUI einer Be-
iatung führender Vertreter der Spartakus-Gruppe am 11. November
19llj in Berlin konstitülerte sich die Spartakus-Gruppe zum Sparta-
kusbund. Der Spartakusbund s,ar jedoch noch keine Parlei, soDdsü
zunächst ein€ geschlossene Propagandalereinigung innerhalb der
USPD. Am 14. Dezembel i918 \'urde in der ..Roten Fahne" das von
Rosa Luxenburg verfaßte Proglamm des SpanakusbuDdes veröffent
lichl. In den Rei]len des Spadakusbundes setzte slch zunehmend die
Erkenntnis durch, däß die endgültige Trennug von der USPD und die
Srhaffune einer ma1xistischen Kamp fpartei zu dnnglichsien Aurgabe
gclvorden war Am 2 9. Dezember 19 I 8 srrde erne Reichskonfoenz d6
spartakusbundes nachBerlin einberuten. auf deren Tagesordnungu. a.
die Stellu.gnahme zur Krise in der USPD und zum Progrmm de§
Spartalusbundes standen. Die Konferenz beschloß die tennung von
der USPD und die Gründung der KPD.

USPD:

Unabhangig€ Sozialdemokrätisch€ Pa ei Deutschlands, gegdnd€t
auf demGründungspafieitagimAp l19Ii.UrsachederGründungder
USPD \rar die ve$chärtung des Kiassenkamples in Deutschland wäh-
renddes 1. Welrkrieges, besonders unter dem Einrluß der Februamevo-
rution 191? in Bußlsnd. die sich u.a. in uachsender Enpörlrng in den
Rerhen der Sozialdemokraten über die Unteßtützung des impe alisti-
schen Krieges dürch den Parteivorstand der Sozialdemokratischen
Parlei Deutschlands ausddckte. Die Zusammerlsetzune der USPD
uar politisch s€hr unterschiedlich. Neben revolutionäen Arbeitem



gehö.ten zu ill] auch Sozialdemohaten wie Karr Kautsky und Eduad
Bemstein. Xin großer Teil der Arbeiterklasse wurde düch die schein-
Iadikalm Phrasen und di€ demagogische Poritik der Führung der
USPD getäuscht und san in der USPD die neue revolutioniüe Paftei.
Die r.ribnne der USPD beschänkte sich im wesentlichen auf die Ab-
lehnug der Kriegskredite im Reichstag. Sie stellte sich antiimpe ali-
stlschen Massenskiionen entgegen ud hemmte die Entwicklung der
revolutionären Bewegung in Deutscb.lald. Im Gegensatz zur I'lihlung
€ntwickelte sich ein starker revolutionärer Elügel do Partei, der für
Massenaktionen gegen den impe alistischen Kdeg€htrat. Zahheiche
linke Mitglieder der USPD kämpften gemeinsam mit den Spaftakus-
Anhängern ln Massena.ktionen gegen den imperiälistischen Kriegund
für die Verteidigung desjuneen Sowj€tstaates. NachAusbruch der No-
vemberrevolution kähpften die linken K*fre der USPD gemeinsam
mit d€m Spatakusbutrd konsequeni für den Sieg der Revolution. Dle
frihnng der USPD lolgte dagegen in alten wi.htigen Iragen der rcch-
ien Frihmg der SPD. Unter dem Einfluß d-"r aUgemeinen Linksent-
wickluüg in der deutschen Arbeiterklasse nach der Novembenevoru-
dion erstarkte auch d$ linke Flügel der USPD. Später beschleuigten
der gemeinsame Kampf der deutschen Arbeiterklasse zu Abwebr des
Kapp-Putsches und die Lehren aus diesem Kampf die Anräherung des
liDken l1ügels der USPD an die KPD. Der Hailens€r Parteitag der
USPD 1920 beschloß mit 23? g€gen 156 Stimmen die Vercinigug mit
der KPD.

Volksma nedivision:

Am 11. November 1918 in Berhl gegründete rcvolutionäre proletari-
sche Mahlseneinheii. Der Ende November 1918 3200 Mam starke Yer-
band stand r-ährcnd do kontenevolutionären Anschläge im Novem-
ber und Dezember 1918 an der Seite des Berliner Prcletariats. Anlang
1919 wuden Hunderte von Matrose. aus Berlin ve$etzt und der ver-
bieibendeTeil der volksmadnedivision in die rcpublikadsche Solda-
tenwehr eingegl iederi. Viele der Matrosen bliebengegen den Winen der
Regierung ir Bertin und kähpften ih Januar und Mtuz 1919 an der
Seite der Arbeiter. liach den tIärzkämpfen 19 t9 §urde dieVolksmari
nedivision aujgelöst. l'iele ihrcr Angehörigen llMden von der Kont€r-
revolution ermordet.

nat der Volksbeauf tragten:

hovlsorische Beeie.ung Deuischtands lom 10. November 1918 bis 10.
Februar 1919: bürgerliche Regierung, diedieMacht derdeutschenlm-
perialisten undMilitaristen vor dem Ansturm der Volksmassen in der
Novembenevolution 1918 rett€te. Der Rat d€I Vorksbeauftragten
nude am 10. November von der VouversambhDg der Berliner Arbei
ter- und Sotdateuäte in der vom Parteivo$tand der Sozlalden1oklati-
schen Paitei Deutschlands und der Unabhängigen Sozialdemokmti-
schen Partei Deutschlands zuvor vereinbaden Zusammensetzung be-
stäiigt. Formell unt€rstand der Rat der Volksbeauttragten bis zm
Reicbskongreß der Arbeiter- und Soldalenräte DeutscHands (16. bis
21. Dezember 1918) dem Vollzugsrat der Arbeiter- ud Soldatenräte,
danach mtostmd er dem Zentralmt der Arbeiter- und Soldateräte
der deutschen sozialistischen Republik; derRat derVolksbeauiragten
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16 akzeptiertej€doch beide nE als berat.nde organe und erfül]te den äm
10. November erhalt€nen AufEagnicht. Am 11 Novemberbeauftmgle
der Rat der Volksbeaultragien die lormals kaiserlicherl Staatssekre-
tifeund Chels der Reichsb€hörden mlt der p-eiter'luhnugderAmtsgc-
schäfte. Das am 12. \o\enrber lerkiindcte Rcgiüungsprogamm des
Bats der Volksbeäuftragten gine ni.hl uber Beformen ih Rahmen der
bürge!lich-kapitahslrschen ordnung hinaus. Ni(h d€r.vorbereileten
Wahl zur Nationälversammlung am 19. Januar i9l9 legte der Rat Bm
10. Februa. 1919 seine l\'lacht in dic Hände der Nälionalrcrsammlung.
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